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Kapitel 1: Der entlaufene Würstchen-Express

Der Wochenmarkt in der kleinen Stadt roch nach den herrlichsten Dingen der Welt. Es duftete nach frischem Brot, reifen Erdbeeren, cremigem Käse und – was für eine der beteiligten Nasen von allergrößter Bedeutung war – nach knusprig gebratenen Frikadellen und knackigen Rostbratwürsten.

Carlo schnupperte so tief aus, dass seine langen, weichen Schlappohren leicht zitterten. Der braun-weiß gefleckte Mischlingshund stand mit breit aufgestellten Pfoten mitten auf dem Pflasterstein und wedelte mit dem ganzen Hinterteil. Seine Rute schlug wie ein verrückt gewordener Scheibenwischer hin und her.

„Fiete, riechst du das?“, keuchte Carlo mit weit aufgerissenen, glänzenden Augen. „Das ist nicht einfach nur Essen. Das ist ein Notfall! Diese Würstchen da vorne am Stand von Herrn Müller… die rufen nach mir! Ich schwöre es dir, die schreien ganz laut: Carlo, hilf uns, wir werden sonst kalt!“

Neben ihm saß Fiete. Der winzige Chihuahua mit dem seidenweichen, sandfarbenen Fell hatte die V orderpfoten akkurat nebeneinandergesetzt. Er trug ein winziges, dunkelblaues Halstuch, das ihm ein sehr vornehmes Aussehen verlieh. Fiete blinzelte langsam, hob eine Augenbraue und sah seinen großen, quirligen Freund mit einer Mischung aus Engelsgeduld und tiefer Skepsis an.

„Erstens, Carlo“, begann Fiete mit ruhiger, sachlicher Stimme, „schreien Würstchen nicht.

Sie besitzen weder Stimmbänder noch ein Gehirn. Zweitens gehört dieser Stand Herrn Müller, und Herr Müller versteht bei Fleischwaren absolut keinen Spaß. Und drittens haben wir vor genau zwanzig Minuten gefrühstückt.“

„Das war Hundefutter aus der Dose, Fiete!“, jammerte Carlo und warf sich dramatisch auf den Rücken, die Pfoten strampelnd in der Luft. „Das zählt doch nicht! Das war reine Nahrungsaufnahme zur Aufrechterhaltung der Vitalfunktionen. Aber das da vorne… das ist Kulinarik! Das ist Kunst!“

Fiete seufzte leise und strich sich mit der Pfote über die Schnauze. Er liebte Carlo. Wirklich.

Carlo war der beste Kumpel, den man sich wünschen konnte – treu, blitzschnell und immer für einen Spaß zu haben. Aber wenn es um Essen ging, setzte bei dem Mischling regelmäßig das Gehirn aus und wurde durch ein sehr lautes Magenknurren ersetzt.

„Wir bleiben schön hier im Schatten der Gemüsebank sitzen“, bestimmter Fiete und klopfte mit der Pfote auf den kühlen Boden. „Ich habe keine Lust, schon wieder von der Marktfrau mit dem Kochlöffel gejagt zu werden. Erinnere dich an die Fischstand-Katastrophe von letzter Woche.“

„Das war ein Missverständnis!“, rief Carlo, sprang schlagartig wieder auf die Beine und schüttelte sich. „Ich wollte dem Karpfen nur den Puls fühlen!“

Bevor Fiete auch nur ansatzweise reagieren konnte, geschah es. Ein warmer Windstoß wehte über den Marktplatz. Er trug den Duft einer frisch aufgeschnittenen, dampfenden Currywurst direkt in Carlos Nase. Carlos Pupillen weiteten sich zu riesigen, schwarzen Kohlen.

„Ich kann nicht anders… Der Pflichtruf ertönt!“, rief der Mischling, legte die Ohren an und schoss los wie eine Rakete.

„Carlo! Nein! Halt!“, rief Fiete, doch es war zu spät.

Carlo war bereits ein braun-weißer Blitz, der Slalom durch die Beine der Marktbesucher zog. Eine ältere Dame mit einem Einkaufs-Trolley quietschte auf, als Carlo dicht an ihren Knöcheln vorbeisauste.

„Entschuldigung! Dienstliche Angelegenheit!“, bellte Carlo im V orbeirennen höflich, ohne an Tempo zu verlieren.

Am Wurststand angekommen, bremste der Mischling ab. Seine Krallen quietschten auf den Steinen. Herr Müller, ein stattlicher Mann mit einer schneeweißen Schürze, stand mit dem Rücken zum Stand und wendete auf dem Grill kross gebratene Steak-Streifen. Direkt auf der Auslage, nur wenige Zentimeter über Carlos Nasenspitze, stand ein flacher Pappteller.

Darauf: Eine riesige, perfekte, goldbraune Bratwurst.

Carlo stellte sich auf die Hinterbeine. Seine V orderpfoten krallten sich an die Holzvisierkante der Bude. Er streckte die Zunge heraus. Es fehlten nur noch zwei Millimeter. Ein kleiner Stupser mit der Nase…

„Carlo, lass das sofort sein!“, zischte eine Stimme direkt neben seinem Ohr.

Fiete war auf eine gestapelte Holzkiste gesprungen und blickte ihn entsetzt an. „Wenn du diese Wurst anrührst, bringt uns Herr Müller ins Tierheim! Und zwar ohne Abendessen!“

„Aber Fiete, sie ist so einsam!“, jammerte Carlo mit schief gelegtem Kopf.

In diesem Moment passierten drei Dinge gleichzeitig: 1. Herr Müller drehte sich um, um nach einer Zange zu greifen.

2. Ein freches Tauben-Pärchen landete mit lautem Geflatter direkt auf dem Dach des Wurststandes.

3. Carlo erschrak so sehr über die Tauben, dass er den Kopf nach oben riss, gegen den Teller stieß und die Bratwurst in hohem Bogen durch die Luft flog.

„Meiner!“, schrie Carlo freudig.

„Nein!“, schrie Fiete.

„Hey! Meine Wurst!“, brüllte Herr Müller.

Die Wurst flog in einem perfekten Bogen durch die Luft. Carlo setzte zum Sprung an, verfehlte das Ziel jedoch knapp und krachte mitten in einen Turm aus aufgestapelten hölzernen Apfelsinenkisten.

RUMMS!

Die Kisten kippten um. Hunderte von leuchtend orangen Früchten rollten über das Pflaster wie eine Lawine. Menschen schrien überrascht auf, Marktbesucher wankten, und die Apfelsinen kullerten direkt vor die Füße von Herrn Müller, der ins Stolpern geriet und laut schimpfend nach hinten in ein Regal voll mit Senftuben griff.

KLATSCH! Ein gelber Senfstrahl schoss durch die Luft und landete exakt auf dem Hut des Ortsbürgermeisters, der gerade friedlich ein Schwätzchen hielt.

„Chaos! Absolutes Chaos!“, rief Fiete, dem vor Schreck das Fell zu Berge stand. Jetzt reichte es ihm. Seine Geduld war schlagartig gerissen. „CARLO! BIST DU EIGENTLICH KOMPLETT VERRÜCKT GEWORDEN?!“

Fietes Stimme, sonst so ruhig und vornehm, hallte wie ein Peitschenknall über den Platz. Es war faszinierend, wie viel Autoritats-Gebrüll in einem so winzigen Chihuahua stecken konnte.

Carlo, der mit einer Apfelsine im Maul unter einer Holzplatte hervorgeschaut hatte, ließ das Obst augenblicklich fallen und legte die Ohren flach an den Kopf. Wenn Fiete laut wurde, wusste selbst der aufgedrehteste Mischling, dass die Luft brannte.

„Es tut mir leid…“, fiepte Carlo leise. „Ich wollte nur…“

„Du wolltest gar nichts, du hast nur mit dem Magen gedacht!“, zischte Fiete, schnappte den verdutzten Carlo am Nackenfell und zog ihn hinter die Kiste. „Und jetzt denkst du bitte mal mit den Pfoten und läufst! Und zwar SOFORT!“

Herr Müller wischte sich Senf von der Schürze und zeigte mit einem dicken Finger auf die beiden Hunde. „Ihr Gauner! Bleibt stehen!“

Fiete und Carlo flitzten los. Carlo rennt vorweg, Fiete dicht an seinen Hacken. Sie wuselten durch den Gemüsestand, sprangen über einen Korb mit Blumenkohl und bogen scharf nach links in die dunkle Gasse hinter der Bäckerei ein. Hinter ihnen ebte das Rufen von Herrn Müller langsam ab, bis nur noch das Klappern ihrer eigenen Pfoten auf dem Asphalt zu hören war.

Eschöpft und außer Atem blieben die beiden hinter den großen Müllcontainern der Bäckerei stehen. Carlo ließ sich auf den Hintern fallen, seine Zunge hing meilenweit aus dem Maul.

„Das… das war… knapp“, keuchte Carlo und grinste breit. „Aber gib es zu, Fiete: Ein bisschen witzig war der Senf auf dem Hut schon, oder?“

Fiete funkelte ihn aus seinen dunklen Knopfaugen an. „Witzig? Wir sind haarscharf an einer Katastrophe vorbeigeschrammt! Du musst deine Impulse unter Kontrolle kriegen, Carlo.

Intelligenz schlägt Muskeln. Und Intelligenz schlägt erst recht den Magen!“

„Ja, ja, du hast ja recht, Herr Professor“, brummte Carlo schuldbewusst und stieß Fiete sanft mit der Schnauze an. „Danke, dass du mich da rausgeholt hast. Du bist der Klügste von uns beiden.“

Fiete seufzte, schüttelte sein Fell aus und rückte sein kleines Halstuch wieder gerade. Das Aufregen hatte ihn angestrengt, aber er konnte seinem großen, idiotischen Freund einfach nicht lange böse sein. „Schon gut. Aber das nächste Mal hören wir auf mich. Versprochen?“

„Versprochen auf Ehre und Wursthaut!“, rief Carlo eifrig.

In diesem Moment knisterte es am Boden hinter den Müllcontainern. Der Wind trieb ein altes, zerknittertes Papier heran. Es war keine Zeitungsseite, sondern sah aus wie festes, dickes Pergament, das halb unter einer Palette festgeklemmt war.

Fiete trat neugierig näher und schnupperte daran. Es roch alt. Nach Meer, nach Salz, nach fremden Gewürzen und… nach Abenteuer.

„Was ist das?“, fragte Carlo und steckte seine Nase direkt neben Fietes Kopf.

Auf dem Papier war die Zeichnung eines riesigen Schiffes zu sehen, ein Kompass und eine seltsame, schimmernde Goldmünze, die mit roten Schnörkeln aufgemalt war. Darunter stand in großen Buchstaben: „Der Weg um die Welt beginnt am Hafen. Frachtschiff 'Möwe II' – Abfahrt heute 18:00 Uhr.“

Fiete hob den Kopf. Seine großen Ohren stellten sich auf. In seinen Augen blitzte ein Funke auf.

„Carlo…“, sagte Fiete leise. „Riechst du das?“

Carlo schnupperte aufgeregt. „Es riecht nicht nach Bratwurst. Wonach riecht es?“

„Nach der großen, weiten Welt“, antwortete Fiete und ein kleines, mutiges Lächeln erschien auf seinem Gesicht. „Wir bleiben nicht länger auf diesem Markt. Es wird Zeit für ein richtiges Abenteuer.“

Carlo sprang auf und bellte einmal laut vor Freude. Die Reise ihres Lebens hatte gerade erst begonnen.




Kapitel 2: Blinder Passagier im Frachtraum

Der Weg vom belebten Marktplatz hinunter zum Industriehafen war lang, staubig und voller faszinierender Gerüche, die Carlo schier den Verstand raubten. Während Fiete mit gehobenem Kopf und elegantem Schritt vorausging, schnüffelte Carlo an jedem einzelnen Laternenpfahl, jagte zwei Schmetterlingen hinterher und versuchte vergeblich, einen rollenden Tischtennisball zu fangen, der aus einem Garagentor gepurzelt war.

„Fiete, warte doch mal!“, rief Carlo außer Atem und trabte mit hängender Zunge hinterher.

„Meine Pfoten schmerzen schon! Können wir nicht eine kleine Pause einlegen? Da hinten stinkt es so herrlich nach altem Fisch und verbranntem Gummi – das muss das Paradies sein!“

Fiete blieb abrupt stehen, drehte sich um und warf Carlo einen Blick zu, der Bände sprach.

Der kleine Chihuahua schüttelte den Kopf, sodass die Enden seines dunkelblauen Halstuchs sanft hin und her flogen.

„Erstens, Carlo, ist das nicht das Paradies, sondern das Hafengelände“, erklärte Fiete in seinem gewohnt belehrenden Ton. „Zweitens stinkt es da nicht nach Paradies, sondern nach Dieseltreibstoff, Schweröl und altem Seewasser. Und drittens haben wir keine Zeit für Pausen. Die Möwe II legt um Punkt achtzehn Uhr ab. Wenn wir das Schiff verpassen, bleibt unsere Weltreise ein Traum, bevor sie überhaupt begonnen hat.“

Carlo legte die Ohren schief und legte den Kopf auf die Seite. „Aber Fiete… Weltreise klingt so anstrengend! Müssen wir da wirklich laufen? Ich dachte, man fährt da mit einer Kutsche oder so was.“

„Wir fahren mit einem Schiff, du Dummkopf“, seufzte Fiete und marschierte weiter. „Und wenn wir Glück haben, gelangen wir über den Frachthafen sogar an Bord eines Transportflugzeugs oder eines großen Ozeanriesen. Das Dokument, das wir vorhin gefunden haben, war nur der erste Hinweis. Schau dich doch mal um!“

Sie hatten die hohe, rostgebürstete Gitterwand des Hafengeländes erreicht. Dahinter erstreckte sich ein gigantisches Areal voller bunter, aufeinandergestapelter Stahlkisten – Riesenhaufen von Überseecontainern in Rot, Blau, Gelb und Grün. Riesige Strömungskräne ragten wie metallene Giraffen in den grauen Nachmittagshimmel, und tiefes, dröhnendes Schiffsgeheul ließ den Boden unter ihren Pfoten erzittern.

Carlo spitzte die Ohren und seine Augen wurden tellergroß. „Boah! Schau mal die riesigen Bauklötze an! Wenn man die umwirft, gibt das bestimmt ein super Geräusch!“

„Bloß nicht!“, mahnte Fiete sofort und schlüpfte flink durch eine Lücke im Maschendrahtzaun. „Hier herrscht Lebensgefahr! Pass genau auf, wo du hintrittst. Wir müssen unbemerkt bleiben. Wenn uns die Dockarbeiter sehen, landen wir im nächsten Hundez Zwinger!“

Sie schlichen geduckt zwischen den Containerreihen hindurch. Der Boden war nass von Öllachen, in denen sich die bunten Lichter der Frachtkräne spiegelten. Überall ratterten Gabelstapler vorbei, deren Motoren wie wütende Bären brüllten. Carlo duckte sich dicht an Fietes Seite. So quirlig und mutig der Mischling sonst auch war – diese riesigen Stahlriesen jagten ihm doch ein wenig Respekt ein.

„Fiete?“, flüsterte Carlo leise.

„Was ist?“, zischte Fiete zurück, während er um eine Ecke lugte.

„Riechst du das auch?“

Fiete schnupperte vorsichtig. „Ich rieche Salz, verbranntes Öl und wettersichere Farbe.

Nichts Besonderes.“

„Nein, nein, weiter oben!“, drängte Carlo. Seine Nase zuckte unaufhörlich. Er stellte sich auf die Hinterbeine und schnupperte gierig in die Luft. „Das ist… das ist kein Fisch. Das ist kein Müll. Das ist… KÄSE! Feinster, reifer, unverfälschter Parmesankäse! Und noch irgendwas… Schinken! Luftgetrockneter Schinken!“

Fiete rollte mit den Augen. „Carlo, wir befinden uns im internationalen Logistikzentrum.

Hier lagern Tonnen von Waren aus der ganzen Welt. Natürlich gibt es hier auch Lebensmittel. Aber wir suchen keine Zwischenmahlzeit, sondern den Zugang zum Schiffsdeck der Möwe II!“

Doch Carlo hörte schon gar nicht mehr zu. Seine Beine bewegten sich wie von Geisterhand.

Wenn der Mischling erst einmal eine Duftspur von Käse aufgenommen hatte, gab es kein Halten mehr. Der Instinkt übernahm die volle Kontrolle.

„Carlo! Bleib hier!“, rief Fiete gedämpft, doch Carlo war bereits in einen Seitengang abgebogen, in dem eine Reihe riesiger, silberner Thermocontainer stand.

Diese speziellen Container waren an laute Kühlaggregate angeschlossen, die tief brummten.

Einer der Container stand sperrweit offen. Ein kräftiger Arbeiter im orangefarbenen Blaumann hatte gerade eine Holzpalette hineingefahren und war kurz nach draußen gegangen, um ein Klemmbrett zu holen.

Carlo folgte der Nase wie ein Hypnotisierter. Er kletterte flink über zwei aufgestapelte Holzpaletten, schlüpfte am Rand der Laderampe vorbei und sprang mit einem kühnen Satz mitten in den dunklen, kühlen Container hinein.

Im Inneren roch es überwältigend! An den Seitenwänden stapelten sich große Holzkisten voller italienischer Spezialitäten: Echte Hartkäselaibe, getrocknete Tomaten in Olivenöl, riesige Schinkenkeulen und dicke Nudelsäcke.

„Das ist es… Das Schlaraffenland!“, seufzte Carlo glückselig und leckte sich mit der Zunge über die Lippen. Er schnupperte an einem riesigen Rad Parmesankäse, das fast so groß war wie er selbst. „Hallo, du hübscher Käselaib. Ich bin Carlo. Möchtest du mein Freund werden?“

Plötzlich tauchte im Container-Eingang eine kleine, Schatten werfende Silhouette auf. Fiete stand auf der Laderampe, das Fell am Nacken sträubte sich, und seine Knopfaugen funkelten vor Zorn.

„Carlo, du verrückter Chaos-Hund!“, keuchte Fiete leise, aber mit Inbrunst. „Komm da augenblicklich raus! Das ist kein Supermarkt! Wenn der Arbeiter zurückkommt, sperrt er uns ein!“

„Aber Fiete, schau doch mal!“, rief Carlo und stieß mit der Nase gegen eine Holzkiste.

„Hier gibt es Schinken! Richtig feinen Schinken! Wenn wir den mitnehmen, müssen wir auf der ganzen Reise nicht verhungern!“

„Wir haben genug Proviant in meiner… ach, wir haben gar keinen Proviant! Aber das gibt dir trotzdem nicht das Recht, fremde Lkw-Ladungen zu plündern!“, zischte Fiete. Er sprang in den Container, packte Carlo am Schlappohr und zog kräftig daran. „Aua, aua! Fiete, mein Ohr!“, jammerte Carlo.

„Kein Aua! Bewegung! Raus hier!“, befahl der kleine Chihuahua unerbittlich.

Doch genau in diesem Moment geschah die Katastrophe.

Draußen ertönte das laute Klack-Klack von schweren Sicherheitsschuhen. Der Arbeiter war zurück
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